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I amar prestar aen.

Han mathon ne nen.

Han mathon ne chae.

A han noston ned 'wilith.1

1 Sindarin: „Die Welt ist im Wandel. Ich spüre es im Wasser. Ich spüre es in der Erde. Und ich rieche es in der Luft.“



 1 Einleitung

 1 Einleitung

Als am 19. Dezember 2001 die Premiere des Kinoerfolgs „Der Herr der Ringe: Die Gefährten“ in

den deutschen Kinos anlief, waren die Worte der vorigen Seite, inklusive einer deutschsprachigen

Übersetzung2, die ersten, die der Kinobesucher vernehmen konnte. Noch während des Vorspanns er-

klangen sie, von der Elbin Galadriel gesprochen, und stimmten den Zuschauer auf die großen Aben-

teuer in „Mittelerde“ ein. So begann einer der erfolgreichsten Fantasyfilme der letzten Jahre mit

Worten aus einer Sprache, die den wenigsten Menschen bekannt sein dürfte und die von noch weni-

ger Leuten verstanden, geschweige denn gesprochen wird: Elbisch. 

Manchen Kinobesuchern oder späteren Betrachtern der DVDs oder Videokassetten war oder ist

nicht bewusst, dass diese Filme auf der Grundlage eines umfassenden literarischen Werkes des eng-

lischen Professors John Ronald Reuel Tolkien basieren. Die Geschichten Mittelerdes existieren also

nicht erst, seit die Filme ab dem Jahre 1997 geplant und gedreht wurden, sondern schon seit Anfang

des 20. Jahrhunderts in dem Kopf eines einzelnen, von vielen als genial bezeichneten Mannes. Als

1937 das Buch „The Hobbit“ erschienen war, wurde Tolkien bald gebeten, einen zweiten Teil zu

schreiben. Dieses Werk, an dem er dann insgesamt ca. 15 Jahre arbeitete, entpuppte sich nicht als

Fortsetzung, sondern als eigenständiges Werk von erheblich größerem Umfang, als ursprünglich be-

absichtigt:  „Der  Herr  der  Ringe“3.  Die  drei  Bände „Die  Gefährten“  (1954),  „Die  zwei  Türme“

(1954) und „Die Rückkehr des Königs“ (1955) stießen auf ein begeistertes Publikum, so dass „Der

Herr der Ringe“ zum zweit meist gelesenen Buch nach der Bibel avancierte.

Die Leser dieser Bücher waren nicht nur von der Tiefe der Bücher mit ihren umfangreichen Land-

schaftsbeschreibungen, der umfassenden Historie innerhalb des Werkes und den vielen Details einer

als real denkbaren Welt fasziniert. Auch die Sprachen der Völker, die Mittelerde bewohnen und die

Handlung des „Herrn der Ringe“ auf verschiedenste Weise prägen und beeinflussen begeisterten sie.

Tolkien, der als Sprachwissenschaftler eine große Liebe für Sprachen empfand und selbst eigene

Sprachen erdachte, hatte hier nicht nur einige unverständliche Fetzen zusammengereimt. Ganz im

Gegenteil: die Literatur Tolkiens spiegelt im Grunde nur einen Bruchteil dessen wider, was in sei-

nem Kopf und in seinen Aufzeichnungen zu diesen Sprachen vorhanden war. Meist entwickeln Au-

toren „Phantasiesprachen“ um ihren Büchern etwas phantastisches und mystisches zu verleihen, ihr
2 Vgl.: New Line Productions: Der Herr der Ringe: Die Gefährten. Special Extended DVD Edition. 2002. DVD 1,

Hauptfilm, Position 0:00:26.
3 Englischer Originaltitel: „The Lord of the Rings“.
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Augenmerk liegt aber auf der Literatur an sich und nicht auf der Sprache. Tolkiens Herangehens-

weise war diesbezüglich verblüffend einfach und doch sehr ungewöhnlich: er hatte eine Sprache im

Kopf, die er entwickeln wollte und brauchte nun eine Welt, in der diese existieren, leben und sich

verändern  konnte,  gerade  so,  wie  dies  bei  „echten“  Sprachen  der  Fall  ist.  Es  handelt  sich  bei

Tolkiens Sprachen nicht um Phantasiesprachen aus willkürlich zusammengesetzten Wortkonstruk-

ten, sondern um Sprachen mit einer relativ vollständigen Grammatik, einem Wortkorpus, Phonolo-

gie und eigener Schrift.

Das vollständige Ausmaß des schöpferischen linguistischen Werkes Tolkiens ist bis heute für die

Allgemeinheit noch nicht erfassbar. J. R. R. Tolkiens Sohn Christopher Tolkien hat es sich nach

dem Tod seines Vaters zur Aufgabe gemacht, die Notizen und Manuskripte seines Vaters auszuwer-

ten und so viel davon zu veröffentlichen, wie die Klarheit und Lesbarkeit des Materials zulässt. So

wurde 1977 das „Silmarillion“ veröffentlicht, welches die Geschichte von der  Entstehung Mittel-

erdes, die Herkunft der Elben, Menschen und Zwerge, sowie einen kleinen Einblick in deren Spra-

chen enthält. Mit der Buchreihe „The History of Middle-Earth“, deren zwölf Bände in den Jahren

zwischen 1983 und 1996 veröffentlicht wurden, tauchten dann weitere Kurzgeschichten und Aufsät-

ze über Mittelerde, sowie über die Sprachen Tolkiens auf. Trotz dieses Umfangs an Literatur gehen

manche davon aus, dass gerade einmal die Hälfte von Tolkiens Lebenswerk auf diese Weise öffent-

lich zugänglich geworden ist. Dank vieler Bemühungen Christopher Tolkiens, sowie verschiedener

Schüler und Fans seines Vaters, ist es dennoch möglich geworden, das Elbische bzw. die beiden am

weitesten entwickelten Elbensprachen „Sindarin“ und „Quenya“ zu erforschen und sie ein wenig zu

erlernen. Ihre Anwendbarkeit bewiesen sie nicht zuletzt in den eingangs genannten Filmen. 

Das Ziel dieser Arbeit soll es sein, auf Basis des literarischen Werkes einen tieferen Einblick in die

Kunstsprachen Tolkiens und vor allem in das Elbische, genauer gesagt, in das „Quenya“ zu geben.

Um dies zu erreichen, wird zunächst ein umfassender Einblick in Tolkiens literarisches Schaffen

und das Werk selbst nötig sein. Anschließend soll das „Quenya“ auf der Ebene der Grammatik und

in besonderem Maße im Bereich der Wortarten dem Deutschen gegenübergestellt werden, um zu

zeigen, auf welche Weise beide Sprachen verglichen werden können. Im Verlauf der Betrachtung

wird auch der Aspekt „Kunstsprachen“ Beachtung finden und es sollen sich am Ende Überlegungen

anschließen, inwiefern Tolkiens „Elbisch“ als Kunstsprache gewertet werden kann.
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